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Dil» Jqärchioii.

B erlin , 21. März. Der Reichstag genehmigte 
kr er heutigen Sitzung in  zweiter Lesung paragra- 
d i/ '^ is e  das Baukuotengesetz. —  Es folgt hierauf 
s Wenerberathuug des Strafgesetzes.

Am 9. A p ril soll der Reichstag des nordd. Bundes 
geschlossen werden, um dem Zollparlamente Platz zu 
machen. Alle Arbeiten bis dahin abzuwickeln, das 
wird nun freilich eine schwere Ausgabe sein. Abge­
sehen davon, daß das Budget pro 1871 nur bis zur 
zweiten Lesung ge stehen ist,- daß ferner das Bank­
notengesetz und jenes über das literarische Eigen­
thum, sowie ein halbes Dutzend weiterer Vorlagen 
noch zu erledigen sind, müßte die Durchberathung 
des Strafgesetzbuches im Galopp fortschreiten, wenn 
der Term in der Reichstagsschließung eingehalten 
werden soll.

Stuttgart, 22. März. Gestern überreichte das 
gesammmte Ministerium seine Entlassung. D ie M i ­
nister verlangten vom Kriegsminister den Abstrich 
einer weiteren halben M illion , was letzterer fü r un­
möglich erklärte. Gestern fand ein M inisterrath beim 
König statt. D ie Entscheidung des Königs liegt 
bisher nicht vor.

Oesterreich. Der S inke der Wiener Schriftsetzer 
ist nun definitiv beendigt.

Wien, 21. März. Die „Neue freie Presse" w ill 
wissen, daß der Minister des Inne rn , G is k r a ,  seine 
Demission gegeben habe. Alle übrigen Minister sol­
len verbleiben. Der Entschluß Giskra sei durch die 
Entscheidung des M inisteriums herbeigeführt, die 

> Wahlreform in der gegenwärtigen Reichsrathssession 
i nicht mehr zur Verhandlung zu bringen.
I Der deutschkaiholische Prediger Johannes Rouge 
hat in T r ie s t einen Reformenverein gebildet und 
ein Zusammenwirken der deutschen und italienischen 
Reformparteicn angebal nt, was ihm durch die reac- 
tionären Absichten der päpstlichen Curie am Concil 
wesentlich erleichtert worden ist.

P aris , 21. März. Der Prozeß gegen den P rin ­
zen Pierre Bonaparte hat heute begonnen. Der 
Prinz wiederholte beim Verhör seine in der Vorun­
tersuchung gemachten Aussagen: er trage immer 
einen Revolver bei sich und habe nach Abschießung 
be reiben abermals geladen, weil er fürcht te, die 
Angre fer würden von der Straße aus in  sein Haus 
dringen.

21. März. Ebenso wie m it dem Wiener Cabi- 
nete hat auch mit dem Berliner, und zwar m it letz­
terem erst in den letzten Tage», ein Depeschenwechsel 
üb :r die Concilssrage stattgefunden. Wie in m ini­
steriellen Kreisen versichert w ird , hat das Berliner 
Cabinet die Anschauungen D aru's über diese Frage 
vollständig acceptirt und sich in einer allerneuesten 
Depesche in diesem Sinne ausgesprochen.

21. März. I n  Folge der negativ.» Antwort 
Roms versichert man in gut unterrichteten Kreisen, 
Banneville werde von seinem Gesandtschaftsposten 
in  Rom abberufen werden und dieser Posten provi­
sorisch unbesetzt bleiben.

Bon der röm ischen  Grenze vom 21. wird ge­
meldet, daß die Am wort der päpstlichen Regierung 
an Frankreich noch nicht abgeschickt wurde, aber aus 
mündlichen Unterhaltungen mit dein Papste gehe 
hervor, daß derselbe nicht geneigt sei, Gesandte der 
Mächte zum Concile zuzulassen.

Tours, 21. März. Die Haute cour begann heute 
die Verhandlung im Prozeß Noir-Bo»aparte. Der 
Präsident des Gerichtshofes eröffnete die Verhand­
lung m it einer Rede, worin er an die Gleichheit 
vor der Justiz appellirte und den Richtern unpar­
teiische Festigkeit empfahl. Der Angeklagte Bona­
parte wird hierauf verhört und drei Zeugen werden
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K l a r c h e  n
Novelle von 31 u g u ft S ch rä d e r.

(Fortsetzung.)

@ute Geschäfte gemacht? fragte Klärchen. 
Geht wohl an, mein K ind! 

qs. bch w ill gleich das Mittagsessen auftragen. 
q?r Kopf des Mädchens war verschwunden.

,s> ,is-fjch bjet Nester nahm die Mütze ab und trocknete

lu,n oben keine große E ile: murmelte er 
"  ftcf) Ijtn. M ir  ist der Appetit vergangen.

~ £ b i i r J ekte UH auf die Steinbank, die neben der 
kni Hauses stand und sah zu. wie der Knecht

(iQr. "" yuyer Zaun, der den Obst- und Gemüse- 
i  .’n-ttn»1 0otl bem Hofe trennte. Links standen die
, ^ , '"’iro6»Û v n "nd die Scheune. Ueberall Herr

D er Fremde kam näher.
—  Ich  grüße das Handwerk, den Meister und 

die Gesellen!
Göpel hatte sich erhoben.
—  Danke, mein Freund!
— B in  ein reisender Mühlknappe.
—  Kann es m ir wohl denken. Und ich bin der 

Meister in dieser Mühle.
Der Fremde nahm den m it glänzendem Wachs­

tuche überzogenen Hut ab. Ein interessantes Jüng ­
lingsantlitz ward sichtbar. Des Meisters Blick g litt 
über die schlanke, jugendlich kräftige Gestalt hin, die 
m it einer blauen Blouse bekleidet war und einen 
wohlgefüllten Tornister auf dem Rücken trug. Ein 
buntes Tuch schlang sich nachlässig^um den Hals, 
der, wie das Gesicht, arg von der Sonne gebräunt 
war Pantalons und Stiefel befanden sich, was bei 
reise..oen Handwerksburschen selten der Fa ll ist, im 
besten Zustande. Der erste Eindruck, den der itiZev

Der Wanderbursch lächelte.
— Das nun eben nicht; aber da die Mühle m ir 

am Wege liegt, wollte ich doch fragen, denn ich 
wandre nicht gern lange.

—  Glaube schon, daß es sich machen wird.
Der Meister ging in  das Haus, der Geselle

folgte ihm.
Nach Handwerksgebrauch lud er den Wanderer 

zu Tische ein.
A ls er in das Wohnzimmer tra t, hüpfte ihm 

die Tochter entgegen.
— Klärche., w ir haben heute einen Gast.
Das schöne Mädchen sah ihn erstaunt an.
—  Einen Gast?
- —

—  Aus der S ta d t?
—  Nein, einen wandernden Mühlknappen, der 

m ir wohl gefällt.
Kannst ihn brauchen, Vater; Franz Eckhardt

uno oie c-cyeune. ueuerau herrschte 
lilut Ordnung und Reinlichkeit, die Gebäude waren 

,"lUL-i)er ^hatten und wer das stattliche Wohnhaus mit 
^  e ^ h , hätte keinen Augenblick an der be- 

•Jlö fe i;* Wohlhabenheit des Besitzers gezweifelt. 
clYI in i?e^ te ber Hofhund, der vor seiner Hütte 
chrei» °er Kette lag. T ie  Tauben, die sich Futter

ra “ f$ ten empor und ließen sich auf dem 
he nt ac9e der Scheune nieder.
•virm j r  Was ist denn das? dachte der M üller, 

ötivn laVuf und legte die flache Hand über die 
> tern' ba dre Mittagssonne ihn blendete. E in Wan- 

uwr tn das offene Thor getreten.
I"J"1 ~~~ Was giebt es? rie f der Meister.

ster empfing, war so günstig, daß er sofort seinen w ill fo rt .
Geldbeutel zog und nach einer Münze suchte. I —  Werde auch nicht viel Federlesens machen 

Meister, sagte der Geselle, ich bitte nicht um m it dem Menschen, der sich ungebührlich benommen
einen Zehrpfcnnig.

— Oho! ries Göpel.
—  So lange ich nicht muß, nehme ich die M ild  

Ihätigkeit nicht in  Anspruch.

hat. Sage der M u tte r, daß sie einen Teller mehr 
auf den Tisch setze.

Es geschah.
Klärchen besorgte den Tisch und trug die Spei-

Das ist brav, sehr brav! D u siehst auch gut sen auf, während der Vater den Rock ablegte und 
aus, mein Sohn, mußt ordentlicher Leute Kind sein, eine gelbe Pikejacke anzog, wie er stets pflegte, wenn 
Was willst D u  denn, wenn D u den Zehrpfennig, ein Fremder bei Tische war. Frau Susanne, die
den ich jedem Knappen reiche, verschmähst?

—  Ich  suche Arbeit, Meister!
—  Das läßt sich hören.
—  Wenn ich bei Ihnen  eintreten könnte .
—  M uß es denn gerade bei m ir sein?

Meisterin, tra t ein; sie war eine brave, schlichte 
Bäuerin , deren volles Gesicht Gutmüthigkeit und 
Ehrbarkeit verrieth. Schweigend reichte sie dem 
Gatten, der schon am Tische saß, die Hand 

—  Nichts Neues vorgefallen, Susanne ?



vernom m en. D e r  A ngeklagte beschuldigt den Z eu ­
gen F onv ie lle , der eigentliche M ö rd e r  zu sein. Zeuge 
Grousset, a ls  T he ilnehm er am  C om p lo t gefangen 
gehalten, fü h r t  heftige Reden gegen das Kaiserreich, 
w ird  vom  Präsidenten unterbrochen und a u f G ru n d  
eines Gerichtsbeschlusses in  das G e fängn iß  zurück­
geschickt. D ie  Anklage ha t allgem ein einen u n g ü n ­
stigen E indruck gemacht.

I t a l ie n  hat jetzt auch eine Cause cölfebre ä la 
P e te r B on ap a rte  und M egy. D e r  G en e ra l E scof- 
f ie r ,  bekannt durch seine bei der Untersuchung der 
M ah ls teuer-U nruhen an den T a g  gelegte H ä rte , ist 
von  einem Polize ibeam ten getödtet worden.

I n  Rom ist das U ufehlbarke itsdogm a a u f näch­
sten M o n a t verschoben; indessen ist kein Anzeichen 
vorhanden, daß P iu s  IX, von seiner Äbsicht abstehe, 
so le bh a ft die Gegenvorste llungen französischer und 
deutscher Bischöfe sind. D a s  vaticanische C o nc il 
d ü rfte  ein verhängn ißvo lle r Abschnitt in  der K i r ­
chengeschichte werden.

D ie  S p a n n u n g  zwischen dem h l. V a te r und dem 
Cardinalerzbischof von  P ra g  scheint noch w e ite r ge­
diehen zu fe in , a ls  dies schon frü h e r der F a ll.  S o  
spricht m an von  einer dem Cardinalerzbischof ve r­
weigerten Audienz und einem Schreiben desselben an 
den Papst, das vom  Papst erbrochen und nachdem 
es w ieder verschlossen w orden, dem C a rd in a l zurück­
gesendet w orden sein soll.

I n  S p a n ie n  macht der P ro tes tan tism us F o r t ­
schritte und ha t bereits an 10,000 bis 12,000 A n ­
hänger gew onnen; auch sind neue Gemeinden im  
Entstehen begriffen. D ie  thätigste P rop ag and a  m a ­
chen E ng lä nde r und französische Schweizer durch 
V e rth e ilu n g  von  B ib e ln  und re lig iösen S ch rifte n .

M a d r id , 21. M ä rz . V ie le  unionistische Beam te 
resigniren. Nach der „C orrespondenc ia" ist der Rück­
t r i t t  des Regenten wahrscheinlich, fa lls  der B ruch 
zwischen Union isten und R aüica len en dg iltig  b le ib t.

w and nur spärlich angelegt. D a s  R a th ha us  war 
m it  N ade llaubgew inden und pap ie rnen  Fähnchen ge­
schmückt und vom  T h u rm e  wehte eine weiß-schwarze 
F lagge , auch einzelne P riv a th ä u s e r truge n  gleichen 
Schmuck. —  V o rm itta g s  11 U h r fand eine P a ra d e  
der h ier garn isonirenden Escadron a u f dem R inge  
statt.

—  Z u r  F e ie r des G eburts tages S r .  M a j.  des 
K ön igs  fand um  9 U h r V o rm itta g s  in  der A u la  
des hiesigen G ym nas ium s eine Feierlichkeit statt, zu 
der sich sämmtliche Lehre r und S chü le r eingefunden 
hatten. V o rträ g e  der S chü le r aus den beiden obe­
ren Klassen, in  deutscher und lateinischer Sprache, 
wechselten ab m it  b ra v  executirten Gesängen. D ie  
Festrede h ie lt H r . G ym nas ia lleh re r Rietsche, in  w e l­
cher er verschiedene wichtige M om en te  aus der R e ­
gierungsze it des großen K u rfü rs ten , F riedrichs d. G r . 
und F riedrich  W ilh e lm s  III. hervorhob. M i t  der 
A bsingnng des Liedes „ H e i l  D i r  in t S ie g e rk ra n z " 
endigte die Fe ie r, welcher ein fe ie rlicher Gottesdienst 
m it T e  deutn in  der G ym nasialkirche vo rangegan­
gen w a r.

'!'. W ie  im  vo rigen  J a h re , so hatte auch in  die­
sem J a h r  der B ü rg e rv e in  eine F e ie r des G e b u rts ta ­
ges S r .  M .  des K ön igs  veranstalte t. E ine  große A nzah l 
seiner M itg lie d e r vere in ig te  sich am Abende des 22. 
M ä rz  zu einem S o u p e r im  festlich decorirten V e r- 
einslokale und gab dadurch seiner patriotischen S t im ­
m ung Ausdruck. H e rr  K re isge rich tsra th  G ra f  von 
S trachw itz brachte den Toast au f S e . M .  aus, indem  
derselbe an seinen v o rjä h rig e n  an derselben S te lle  
und bei gleicher Veranlassung ausgebrachten Toast

w ir  Folgendes entnehm en: D ie  Z a h l der I?  k  
b e lä u ft sich a u f 301, von  denen 171 ordentliche»
130 außerordentliche s in d ; einzelne Wohlthäter ra u f ! 
rett 47. D ie  E innahm en betrugen 282 T h l.  10®!™ ort( 
h ierbei der E r tra a  eines vom  V e re in  veranstalte'Nw 
D ile ttan ten-C oncertes  m it, 70 T h l. ;  die Ausgaben ^eho 
T h l.  27 S g r . ,  inbeg riffen  der B e tra g  von 30 #  ?uf ( 
welcher der städt. Armenkasse von  dem Erlöse i ®em 
Concerts überwiesen. E s  b e trä g t som it der g c f ^ r  j 

----- ----  ~  - l-uiontw ä rtige  Bestand 230 T h l.  13 S g r .  F e rne r ras
M ittheilung gemacht von dem ins Leben treten et# ®ln ,f 
K le in -K inder-B ew ahr-A nsta lt und der Ausbilde ?erei1 
von Krankenpflegerinnen. ~ ^

E in Verein, der in  der kurzen Zeit seines z Nt.
stehens das oben E rw ä h n te  zu leisten vermochte, #  m
w ie w ir  hoffen d ü rfe n , n u r  gerechte B e u rth e ilu n g  ®ßta 
fahren und die A nerkennung fin d e n : Außerorts N e: 
liches geleistet zu haben, w as zu der H o ffn ung  : . '0l! 
rechtigt, daß er in  seinem segensreichen W irken , ! em 
m it  den erw ähnten In s t itu te n  nun  erst eigentlich' „ *■ 
Leben t r i t t ,  in  gleichem M aaße fortschreiten w e i , )Q 
D ie  A n g riffe , bte der V e re in  erfahren, w iderleg! ^ßt9c 
hierdurch au fs  K rä ftigs te . Roch sei diesen gegenÄ N .1 
erw ähnt, daß das Comitee aus fre ie r W a h l" in 
ster G e n .ra l-V e rs a m m ln n g  hervorgegangen; ob N  .<> 
männliche Persönlichkeit in ne rh a lb  des V ere in s  ein 
G a ra n tie  d a fü r biete, nicht n u r  das Herz, sondi _ Q8e 
auch V erstänon iß  fü r  die Lage unserer A rm en 
habeit, überlassen w ir  gerechter B e u rth e ilu n g  D e l 0,111 
die Zweck und Wesen des V e re ins  qenüqenb k e im !N  
ge le rn t haben. i ^ ,U|

G lc iw itz ,  23. M ä rz . Heute M it ta g  v e r u n g lE '^ 1
anknüpfte , welcher den K ön ig  W ilh e lm  a ls  F e ld he rrn  j ein K oh le n fuh rm a nn  in  der Nähe des alten Ä i|| schuß

und S ie g e r ehrt, dieses J a h r  aber ih n  a ls  B e in a h -J )o fe s  dadurch, daß verm u th lich  beim Umdrehen t; ^"J1! 
re r  des F riedens darstellte und den Festgenoffen die j W agens dieser u m w a rf. D e r  a u f demselben sitzet ”et‘a 
S egnungen und Fortschritte  a u f dem Gebiete des F u h rn ta n n  w urde von den au f ih n  fa llenden Kohb N

L o c a l e s .

G le iw iy ,  23. M ä rz . Z u r  F e ie r des G e b u rts ­
tages S r .  M a jes tä t fanden nicht w eniger a ls  dre i 
D in e rs  statt. D a s  eine, welches w ir  frü h e r a ls  o ffi- 
cielles bezeichneten im  S a a le  des goldenen A d le rs , 
bei welchem H e rr M a jo r  v. S chm id t den Toast au f 
S e . M a jes tä t ausbrachte, das zweite im  H o te l zum 
schwarzen A d le r ,  an welchem sich hauptsächlich die 
satt). Geistlichkeit betheilig te und das d r itte  vereinte 
die M itg lie d e r  der Loge von nah und fe rn . Ueber 
ein S o u p e r des B ü rg e rve re in s  geht uns untenste­
hender B erich t zu. Ebenso über die F e ie r im  hiesi-

Rechtes der V o lksw irthscha ft, des H ande ls  und der 
G ew erbe fre ihe it vo rfü h rte . D e r  N a tion a lh ym ne  
fo lg ten  Q uarte ttgesänge patriotischen In h a lt s  und 
Heiterke it und F rohs inn  w ürzten das fröhliche M a h l.  
Lange noch blieben die Festgenoffen in  anregendem 
Gespräch und fro h e r S tim m u n g  bei e inander und 
m an d a rf w o h l sagen, daß diese F e ie r des kö n ig li­
chen G eburts tages eine recht patriotische und erhe­
bende w a r.

—  23. M ä rz . I n  der G enera lversam m lung des v a ­
terländischen N ltenüerein§'  die, w ie w ir  zu unserm

verschüttet, wobei er seinen T o d  fand.

P r o v i n z i e l l e s .
_v

F

& O p p e ln , 23. März. Z ur Feier des König,N  11 
chen Geburtstages fand bereits ant Vorabende hi' /  ? 8 
selbst militairischer Zapfenstreich statt, welchem W
Festtage selbst frü h  große R eveille  fo lg te. U W . , 
w u rde  von  der Gieselschen Kapelle vom  T h U l^  p*- 
herab die preußische N a tion a lh ym ne  und der C h o lb ^p  

tc tiu iiv i|Lycn  yuuc iiu tvcu ix j, utc, tute iv i t  gti ti u i et nt „N u n  danket a lle G o tt"  geblaseit. E ilte  F e ie r ew ! 
B edauern constatiren müssen, n u r  schwach besucht dem G ym nasium , bei welcher zwei S chü le r der o b ,10«aeoauern coniianren muyen, uu i |uiiuuuj u tnuyi uem yt^m m iunn, uet wetcyer zwei öa)liie r oer v-’ u- 
war, erstattete die Vorsitzende, Frau Mastw. Schmidt, rett Klassen Vorträge, und Herr Director Dr. ©tj(
über die W irksam keit Bericht und sagte D a nk A lle n , ner die Festrede h ie lten, w a r von  N o ta b ilitä te n  «jk
die ih re  Unterstützung dem V ere ine angedeihen lassen, sucht und w urde durch die gu t vorgetragenen patt> Ä°81 
D e r  Schatzmeister des V ere ins H r. M a j.  v. S chm idt tischen Gesänge w i.ksam  unteistützt. S e lbs tred ^o^N 1

gen G ym nasium . —  D ie  S ta d t  hatte ein festlich G e- berichtete über die ökonomischen Verhältn isse, denen fand in  a llen  G otteshäusern fe ierlicher G o t te s d iE '8

— Ich habe mich ein wenig über den Franz ge­
ärgert.

— Schon wieder! Erzähle m ir nichts, Frau, der 
Bursche kann abziehen. Sieh' d ir den Fremden an, 
der zugewandert i s t . . .  E r gefällt m ir, ist ein präch­
tiger junger Kerl. M an sieht es auf den ersten 
Blick, weß' Geistes Kind Jemand ist.

D ie Meisterin fiM e  die Teller m it Suppe. Der 
des Gastes ward zum Ueberfließen voll. D ie Land- 
leute betrachteten dies als eine besondere Aufmerk­
samkeit fü r den Gast. Ländlich, sittlich! Klärchen 
ging, den Fremden zu Tische zu holen. Bald kam 
sie m it ihm zurück und wies ihm den Platz an, den 
die M utter schon fü r ihn bestimmt hatte. Der
Fremde verrichtete, ehe er zu essen begann, still ein 
kurzes Gebet. D ie Meisterin winkte dem Meister 
zu, daß ih r dies gefiele. Und wahrlich, der M üh l- 
knappe mußte einen guten Eindruck hervorbringen: 
aus seinen schönen Zügen leuchtete eir freundlicher 
offener Charakter, sein blaues Auge drückte hohe 
Gutmüthigkeit aus und in  seiner Sprache lag ein 
Etwas, das rasch fü r sich einnahm. An seiner T o i­
lette erkannte man, daß er S inn  fü r Ordnung und 
Reinlichkeit besaß. Wer ihn jetzt gesehen, hätte kaum 
geglaubt, daß er vor einer Stunde noch auf der be­
staubten Landstraße gewandert; das weiße Hemd, 
die reinliche schwarze Tuchweste, auf der eine silberne 
Uhrkette lag, und der guterhaltene dunkelblaue Rock 
standen ihm vortrefflich an. Das Bärtchen über der 
Oberlippe war gekräuselt nie das volle braune 
Haupthaar, das nur einer geringen Nachhilfe be­
durfte, um geordnet zu erscheinen. Wenn der Mei­
ster und die Meisterin die genannten Eigenschaften 
erkannt haben wollten, so hatte die Tochter schon

a u f den ersten B lick erkannt, daß der frem de M ü h l-  
! knappe ein w irk lich  schöner M a n n  w a r, so schön, wie 
sie b isher noch keinen gesehen hatte. D a ru m  be­
diente sie ih n  auch fle iß ig  und lud  ih n  zum Essen 

! ein. U nd w ie m an ierlich w a r sein Benehm en; so 
!v ie l der frem den M üh lknappen  auch dagewesen, m it  j 
! ihm  ließ sich keiner vergleichen. £ ä t ie  er sich n ic h t! 
fü r  einen M ü l le r  ausgegeben, m an w ü rde  ih n  fü r  
einen jungen  K au fm ann  gehalten haben. D em  M e i­
ster w o llte  das handw erlm äß ige „ D u "  nicht so techt 
über die L ippen  a ls  er nach dem Nam en des Z u ­
gewanderten frag te .

—  Ic h  heiße F riedrich  W in te r ,  w a r  die A n t ­
w o r t ,  und habe v o r  einem J a h re  meinen M i l i t a i r -  
dienst beendet; ich w a r U n te rosfic ie r in  einem H u - 
saren-Regimente.

—  Schon U nte rosfic ie r?
—  J a ,  M eister.
—  D u  hättest fo rtd ienen sollen.
—  Ic h  konnte dem S olda ten leben keinen G e­

schmack abgew innen, trotzdem m an mich avanc iren  
ließ. A ls  meine Z e it um  w a r ,  nahm  ich den A b ­
schied und suchte das m ir  liebgewordene H andw erk 
w ieder h e rv o r, da s , w ie jedes andere, einen golde­
nen B oden hat.

Göpel konnte kaum den Seufzer unterdrücken, 
der sich seiner Brust zu entringen drohte.

—  Ach ja, es ist wohl wahr, rief er aus. Die 
Beschäftigung, zu der man keine Lust hat, w ird stets 
lästig.

— Mein Vater besaß eine kleine Mühle, die ich 
einmal übernehmen sollte; darum verließ ich das 
Gymnasium und ward im sechszehnten Jahre noch 
Müller. Aber der arme Vater hatte kein Glück, sein

E ig en th um  w a rd  ihm  genommen und bald daras ^  
starb er v o r G ra m . Ic h  arbe ite te  bei frem den Seilt1
bis zu meiner M ilita irze it . . .  I n  dem Jahre, d c , 1 . . . .  ... . . - . .. . r„| my
ich f re i b in , ist es m ir  nicht geglückt, eine bauern1 n , 
S te llu n g  zu finden . . . G lauben  S ie  n icht, ,6| 2 , 
M eiste r, daß es an m ir  gelegen hach ich fand  übt N  
a ll so ungünstige Verhältn isse, daß ich f re iw ill ig  i N  
der zum W anderstabe g r if f .  Z a i k und S t r e it  s» ”
m ir  ebenso verhaß t a ls  eine u n w ü rd ig e  Behandln»
Ein Knappe, der seine Pflicht thut

i theiltGanz recht, unterbrach ihm Göpel; der raj Rh,- 
'  ‘ '■ 1 ' " n e  Pflicht thut.

tets gut gefahren.
habe ich jetzt einen Knappen, der zwar sein Ha»

gu t behandelt werden, der seine P flic h t thu t. Ahg.? 
denke auch ich und b in  dabei stets gu t gefahren. $  r ° ; te

werk versteht, aber er ist unzuverlässig und gr»
wenn ich ihm irgend einen Verweis ertheile. ^ r '
lange 'Nachsicht m it  ih m  gehabt, jetzt ist meine ^ Q?r; 
du ld  zu Ende. Ic h  verlange nichts Ungebührlichs » j .  
aber ich ha lte au f O rd n u n g . W enn ich nicht e« ^u u u .  tu /  y u m -  u u j  w u M i u n i j ,  ü ; c u i i  i u |  m u j i

mal m it Ruhe einen halben Tag nach der St»! Q 
gehen kann, holender Teufel die ganze Wirthsch» ^ j 1,1
Ich w ill es m it D ir  versuchen, w ill Dich »orlänt1 
auf einen M onat annehmen; gefällst D u m ir , 
gefällt es D ir  bei uns, so können w ir weiter rebbN “  
Abgemacht! bflh •

Nach Tische legte der Knappe seine Papiere vs  ̂ et 
sie bestätigten Alles, was Friedrich W inter von !* 
gesagt hatte. Aus den Diensten, die er in  den l» 
ten Jahren gehabt, war er fre iw illig  geschieden u» 
die Meister hatten ihm gute Atteste gegeben.

Fortsetzung folgt.

'»5 ? 
schier
eifert 
b>ar. 
W  ,

ind,

hchs



" ft$  welchem das Schützencorps vor demReg.- 
iiche«' üe t>attbe aufmarschirte und ein dreimaliges Hoch 
ater «"m den König ausbrachte. Nach einigen Dankes- 
K,Zl warten des Herrn Reg.-Präsidenten marschirte das 
rstalt^orps vor das Rathhaus, wo es von den städtischen 
loben Behörden empfangen wurde und abermals ein Hoch 
30 Sl?uT Se. Majestät erschallen ließ. T ie  hiernächst auf 
löse ! dem Marktplatz abaehaltene M ilita irparade, bei wel- 
r  g r jö er Herr M a jo r Crüger ein dreifaches Hoch auf den 
t  mm Monarchen ausbrachte, endete m it Parademarsch, 
len sehr zahlreich besuchtes D iner in Forms Hotel 
sbildt ^reinigte die Behörden, M ilita irs  und viele Bürger 

der Stadt und auch in  der Loge fand ein Festessen 
nes E | at!' Den Abend brachten die Militairmannschaften 
ite, I»1 m ffeiibiger Stimmung zu, da sie auf Kosten des 
Inns’’ 'gdtaillons gespeist und m it B ier versehen worden 
rorW ?®Ten- Die S tadt war vielfach beflaggt und ins­
ing ,/'d«dcre prangte das Reg.-Gebäude festlich in  grü- 
ken, t dem Schmuck.
tlich ., Kobschütz. sG eorg  H e in r ic h  K r u h l f . )  Nach 

wer oliährigcm segensreichen Wirken als D irector des 
rlegt ^n)olischen Gymnasiums Hierselbst starb gestern M or- 
ßciiiil de,, Folgen eines Gehirnschlages D r. Georg

ob > .8rankc»stein, 20. März. ( K a s s e n - D e f e c t . )  
i ein ~ CIt circa 8 Tagen bildet unser Vorschußverein das 
fönt11 rjdgesgesprcich. Es war nämlich längst aufgefallen, 
men i dlche umfangreichen Geschäfte der Cassirer des ge- 
; Der nannten Vereines in allerhand Speculationen machte, 
kenn ll!16 endlich erfolgte am Sonntag Abend in der 10.

stunde t ine schon längst nöthig gewesene Hauptre- 
ngliii 'on durch die bisherigen Directoren und den Aus- 
i Kii v ll6 des Vereins. Das Ergcbniß dieser Untersu- 
hen t gbtng niar ein D eficit von 22,000 Thalern. Wie 
sitzeil f la u te t ,  ist dasselbe von dem Bruder des Cassi- 
Kohli ' rs, einem geachteten hiesigen Bürger, gedeckt worden.

----1 B  e r ,n i s cd t e s.

Freiberg in  Sachsen, 15. März. Fünfzehn M än- 
Eöniil' ! et waren gestern in dem nahe den Muldener Hüt- 
ve hi' Iei! gciegenen Felseinschuitte m it Schneeauswerfen 
em ^ .^A ä ftig t, als sie von zwei sich begegnenden Zügen 
Um / öle)er Luge überrascht wurden. I n  ihrer Todes- 

T h u « ' t  warf sich ein Theil dieser Leute zu Boden und 
» die Züge über sich hinweggehen, ein anderer i 

er i» "chlte sich i n yje eng an den Schienensträngen hach 
er otj i. ^geschichteten Schneewände ein, da von einem Ent- 

©tif  ̂ ?unen längs der Bahnlinie nicht mehr die Rede 
ten f l , Ul konnte. Beide Züge brausten vorüber, und das

Bahnhöfe eine Locomotive und ein Wagen, in  wel­
chen Matrazen gelegt wurden nach der vermeintlichen 
Unglücksstätte ab. Wie waren aber die die Locomo­
tive begleitenden Männer angenehm überrascht, als 
sie nur einen Menschen vorfanden, der Hülfe be­
durfte! Derselbe war von der Maschine erfaßt und 
fortgeschleudert worden und hatte nur einige, sein 
Leben nicht gefährdende Contusionen erlitten, wäh­
rend die anderen Arbeiter m it einem großen Schreck 
davongekommen waren. (Schl. Ztg.)

Kaum sind die Einzelheiten über den traurigen 
Untergang der „Oneida" zur Hand, als der Tele^ 
graph bereits von einem neuen Zusam menstoß  
meldet, bei dem gleichfalls ein Dampfer der Penin- 
sular- und Oriental-Gesellschaft, die „S u n d a " , be­
theiligt war. Dieser fuhr zwischen Hongkong und 
Japan gegen das Schiff „M a ry  und Jane" an und 
bohrte dasselbe in den Grund. Ob Menschenleben 
verloren gingen, sagt das Telegramm nicht.

von der geringen Zuverlässigkeit des W orts , das 
ein M inister gab, überzeugt, daß er dem Herzog v. 
Manchester, dem englischen Gesandten am französi­
schen Hofe, bei Gelegenheit eines Versprechens, an 
dessen Erfü llung dieser zu zweifeln schien, m it fo l­
genden Worten Zuversicht einzuflößen suchte: „M e in  
Herzog, S ie können m ir glauben; ich spreche jetzt 
m it Ihnen nicht als Minister, sondern als Edelmann".

E in guter Ehemann. Ein Frauenzimmer von 
feinem Gefühl und eigener satyrischer Laune wurde 
von ihren Freunden gefragt, ob sie denn wirklich 
Herrn * *  zu heirathen gesonnen wäre, einen M ann 
von gutem Schlag, aber auch von sonderbaren E i­
genheiten. „ J a / ' sagte sie, „desto besser; wenn er 
wirklich andern Männern sehr unähnlich ist, so wird 
er um so eher einen guten Ehemann abgeben."

Unter dem L e i p z i g e r  Publikum herrscht große 
Aufregung, weil der Schauspieler Herzfeld dem dor­
tigen Kritiker Dr. Silberstein im Foyer des Thea­
ters eine Ohrfeige gegeben; es ist darüber eine hef­
tige Journalfehde entbrannt.

Von ärztlicher Seite sind in  London die Behör­
den der City auf die V e r f ä l s c h u n g e n  aufmerksam 
gemacht worden, welche im größten Maßstabe m it 
Thee vorgenommen werden. Es stellt sich heraus, 
daß man in den schmutzigsten Bezirken von Shang­
hai die bereits abgekochten B lä tter theilweise im 
halbverfanlten Zustande sammelt, an der Sonne 
trocknet und hernach unter der Bezeichnung „Fine 
Honing Congon" nach Europa exportirt, um sie un­
ter andern Thee zu mischen. Ueber 7 Milk. Pfd. 
sollen kürzlich erst bei den Auctionen von diesem 
übelriechenden und ekelhast schmeckenden Zeuge ab­
gesetzt worden sein, und man mag auf die Nachfrage von Sachverständigen angestellten Proben, die rühm 
schließen, wenn man hört, daß die Preise von 2 a u f . llchsten und anerkennendsten Resultate ergeben.
5^ D . per Pfund gestiegen sind. D ie City-BehörF ---------------------------------------------------------- --------------
den haben Maßregeln getroffen, um in der Folge I *  Im  Interesse solcher Personen, die sich gerne 
dem Verkaufe soviel als möglich zu steuern. j bei anerkannt soliden Geldverloosungen betheiligen,

| verweisen w ir auf die in unserem heutigen Blatte
— I n  Toulouse starb vor einigen Tagen eine' befindliche Bekanntmachung des Handlungs-Hauses 

Frau im A lter von 104 Jahren. Dieselbe war I .  Weinberg jr . in  Hamburg. Die so beliebten 
besonders dadurch bekannt, daß sie außer einem Staatsloose m it der Devise: „D as Glück blüht im  
starken Backenbarte auch einen ungefähr 30 Zo ll Weinberge", finden allseits raschen Absatz und kann

Häuslersche „Cement-Dächer.^
W ir bitten die geehrten Herren Baumeister und 

Bauunternehmer, die in  heutigem Blatte befindliche 
Annonce der Herren Fabrikbesitzer Carl Schmidt u. 
Co. in  Hirschberg i/Schl, beachten zu wollen. Die 
Inhaber gedachter Firma waren lange Jahre in  der 
vom verstorbenen Erfinder der Holzcementbedachung 
gegründeten Holzcementfabrik theoretisch und practisch 
beschäftigt, haben sich eine gründliche Fachkenntniß 
anzueignen gewußt, und reiche Erfahrungen in  die­
sem aufstrebenden Industriezweige gesammelt.

Durch eine streng reelle und solide Bedienung, 
haben sich dieselben das allgemeinste Vertrauen er­
worben, das sie auch verdienen und zu bewahren 
fortfahren werden. JhrFabrikatHolzcement ist genau 
nach den Recepten des verstorbenen Erfinders sorgfältig 
sachkundigst hergestellt und haben die m it demselben 
(sogenannten Häuslerschen Holzcement) am 6. Ju n i 
1868 in  Hirschberg i/Schl., sowie am 30. J u li  1868 
zu Dresden, und am 14. October 1869 zu Altona,

patriE 'M rsoual nahm ganz sicher an, daß ein großes 
trede« Unglück geschehen sei» müsse. I n  diesem Glauben 
:3Dieif ,n9 sofort nach der E in fahrt des Zuges im hiesigen

langen Knebelbart hatte.

( Z u v e r l ä s s i g k e i t . )  Herr v. Vergeunes, M i­
nister der auswärtigen Angelegenheiten, war so sehr

dieses Haus auch wegen seiner stets reellen und 
prompten Bedienung bestens empfohlen werden.

darin m f ^ in  G e sp r  äch i n  der  f ranzös ischen Bank. )  
Leiste i tu der verga, genen Woche gestorbene Haupt- 
re, i» saurer der Bank von Frankreich, S o le il, erfreute 
ueri)' /  „ durch sc.„e Gefälligkeit und Rechtlichkeit einer 

He' ? otzen Beliebtheit. M it  Recht konnte er von sich 
i übt , | (auPten, daß seine Autographen am höchsten be- 
ig ®’ U  1 würde», denn sie galten, je nach der 4 anknote, 
nt fn u 0 Francs rc. S o le il war außerdem ein sehr 
ibütl'l '^ichrockeiier M ann und es wird eine Anekdote 

t,N lh m  erzählt, die amüsant genug ist, um mitge- 
r  mj o zu werden. Eines Btorgens, im I .  1857, um 
• ^ lintt ' ebe”  ols S o le il sein Privatzimmer verlassen
n. u r 1111*' *n sein Bureau eingetreten w a r, öffnete 
Hais schnell die Thüre des letzter» und ein M ann 

> gffl ei 11 kräftigem Aussehen, broncefarbenen Teint, m it 
M  ^rgischen Zügen und gewaltigem Schnurrbart tra t 

re ö] ffn setzte sich ?ans fagon dicht neben den ersten 
rlichfs ,JIrer- —  „Verzeihung", sagte er. „Ich  habe im 
ht eis s) /Kwm er Niemanden getroffen. Ih re  Bureaudie- 
S t H . 5  scheinen sput aufzustehen. Ich habe Niemanden 

hschol jt,P?'oon, der mich anmelden konnte. Welche For- 
rlä ilh^.'kä ten  habe ich zu erfüllen, um eine Kiste m it
t r  Ulf. hpt hpr 211 hpnnttirpri 2 tnt Wi r  ü1wi"|bcgeräth bei der Bank zu deponiren? Ich w ill 
redei ^  '"uch verreisen." Herr S o le il begann dem Frein

i ** oie aernünfrfitp 9Tu<*Fimft rn riphpii imh hpmprfhv v  ,vlc gewünschte Auskunft zu geben, und bemerkte 
■e vl> wie die Blicke desselben ziemlich zerstreut durch 
on f> t i j  Zimmer schweiften u. endlich m it einem, wie es ihm 
:n le eigenthümlichen Ausdruck, auf dem großen 
in tt" ihl J nei1 schrank hafteten, der in  die Wand eingefügt

C ’ß W hf* r l ef bl r. Fremde, „das ist gewiß 
L v  k-ieldschrank, in  dem die 60 M illionen enthalten 

' °se Sie, wie man sagt, jeden Morgen an Ih re  
f i l t  ^berkassirer vertheilen! Hören S ie m a l, ich 

daß S ie die Sache ziemlich leicht nehmen.

S ie sind allein — kein Diener in der Ii'ähe. Wenn a lle in ," er zog den Schlüssel aus der rechten We­
nn» Jemand kommt, wie ich, der angicbt, er wolle stentasche, bin im Stande, das Schloß zu öffnen." 
Werthsachcn deponiren, und der einen Dolch bei sich —  „ Und wenn man einen Moment w ählt, in dem 
führt —  Sie verstehen mich! E r giebt Ihnen  einen der Schrank offen steht?" fragte der Fremde. „Doch 
Stoß, nimmt den Schlüssel zum Schrank, de» S ie — kehren w ir zu meiner Angelegenheit zurück!" Er 
gewiß da in der rechten Tasche Ih re r  Weste haben, ließ sich nochmals genau angeben, welche Förmlich- 
ünd nimmt Ihnen zwei, drei M illionen — wie dann?" keilen er bei der Deponirung seiner Silbersachen zu 
Herr S o le il lächelte. „E s  ist keine so große Ge-! erfüllen habe, und gab beim Abschied Herrn S o le il 
fahr dabei," sagte er. „W er das thun wollte, müßte seine Karte. M it  einigem Erstaunen, aber auch m it 
doch hoffen, seinen Vorsatz auszuführen und auch un- einer gewissen Befriedigung las dieser die W orte: 
gestraft bleiben zu können. Nun sehen S ie hier den „ M a r s c h a l l  B o s q u e t . "  Es war der Sieger 
Knopf in  der Mauer. Sobald ich darauf drücke - von Jnkermann, der ihm eine leichte Blutwallung 
und das thue ich, wenn ich auch zu Tode getroffen versucht hatte, 
wäre, —  sind alle Diener durch das Alarmsignal
benachrichtigt und der Mörder und Räuber wird ge- .
faßt." —  „Hm , das hängt doch von der Geschicklich-1 E r f ü l l t e  P r o p h e z e i u n g .  General * . ,  der 
fe it des Verbrechers ab," sagte der Fremde. „Ich  bei seinen Freunden und Untergebenen gerade nicht 
habe inKabylienund anderswoLeute gesehen, dieeinen wegen seines Geistes bekannt w ar, hielt an einem 
Menschen m it einem einzigen Dolchstoße so trafen, daß schönen Tage eine Truppenschau ab. Nach Been- 
erbewegungs- und lautlos niedersank." Dabei funkelte digung derselben betrachtete es der Höchstkominan- 
sein Auge in  eigenthümlichem Glanze. Herr So le il dirende fü r angemessen, eine Ansprache an die M ann­
verließ ihn m it keinem Blick. —  „N un ," erwiderte schäften zu richten.
er, „ in  den meisten Fällen verliert der Räuber seine 
Ruhe, wenn er B lu t fließen sieht." — „D as wüßte 
ich nicht," entgegnete der Fremde, „Ich  kenne Leute 
genug, die an den Anblick von B lu t gewöhnt sind 
und vor einem röchelnden Opfer ganz kalt bleiben. 
Ich  kann davon mitreden." —  „S ie , mein Herr?" 

v „  rief S o le il, ein wenig lebhafter. „ J a  wohl, ich," 
„ Aha," rief der Fremde, „das ist gewiß sagte der Fremde, —  „N un ," versetzte Herr S o le il

gleichmüthig, „was liegt am Ende daran, wenn der 
Kassirer stirbt, vorausgesetzt, daß die Kasse nicht be­
raubt wird. Der Schrank ist nicht so einfach zu 
öffnen, man muß den Kunstgriff kennen. N ur ich

Als er eben den Mund öffnet, flüsterte einer der 
jüngsten Officiere seiner Suite  den Cameraden zu:

„Paßt au f, der General wird wieder eine Dumm­
heit sagen!"

„H e rr  Lieutenannt v. S . ", schreit der General, 
dunkelroth vor Zorn, sich umdrehend, „melden S ie 
sich auf acht Tage in Arrest! "

„S agte  ich's nicht?" wendete sich nun der Be­
strafte achselzuckend an seine Umgebung „ da haben 
w ir die Dum m heit."
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'S  Bekanntmachunq.
D e r  ü b e r  d a s  V e r m ö g e n  d e s  in z w is c h e n  v e r ­

s to r b e n e n  G u t s b e s i t z e r s  Jacob C laud ius M a r ­
t in i  z u  B s a c z e o w i t z  e i o f f n e r e  g e m e in e  K o n k u r s  

ist b e e n b e t .  D i e  S c h l u ß v e n h e i l u n g  ist e r f o l g t .  

( B ie im ig .  d e n  1 9 .  M ä r z  1 8 7 0 .

K ö n ig l.  K re isg e rich t, E rste A b th e ilu n g .

f t ^ Z u rZ u r  b e v o r s te h e n d e n  le tz te n  K la s s e  1 4 1 .  K g l .  

P r e u ß .  L o t t e r i e  h a t  u n d  %  j u  v e r g e b e n  

M Harzfeld.
/ 2 _

t
S o e b e n  b e g o n n e n :

B i n  n e u e s  A b o n n e m e n t

a u f  d a s  s e h r  b e l ie b t e  u n d  a l l e r  C o n c u r r e n z  =, 

v o r . in s c h r e i le n d e  n e u e  i l l n s t r i r t e  F a m i l i e n -  *

M a t t  b e t i t e l t :

Das neue Blatt
E S  e r s c h e in t  w ö c h e n t l i c h  i n  'H u m m e r n  v o n  i 

1 6  H o c h - Q u a r t  - L e i t e n  u n d  k o s te t  p r o  

N u m m e r

m ir  « S gr.
Was sagt die Presse ?

M i t  s o  t ü c h t ig e n  K r ä f t e n ,  w ie  s ie  h i e r  f 

v e r e i n i g t  s in d ,  w i r d  D as Neue B la t t  g e - " 

w i ß  s ich  ra s c h  B a h n  m o . b e n .

(V v ß  Z e itu n g ) , 
T e x t  u n d  J s t u s t r a t i o n e n  s in d  v o r z ü g l i c h , 

aber auch d ie  ä u ß e r e  A u s s t a t t u n g  is t  » i u - |  

s t c r h a f t  u n d  b e t d e m  P r e is e  v o n  > 2 ' / ,  fyr.t 
v i e r t e l j ä h r l i c h  g e r a d e z u  stamienswcrth b i l - ! 

lig. (D resd. Anzeiger.)
D a s  beste u n d  billigste J o u r n a l  d ie s e s :  

G e n r e s .  (N o rd iec-Z tg .)
D a s  N e n e  B l a t t  w i r d  u n s t r e i t i g  m  K u r - , 

z e in  a l s  d a s  beste b e l le s t r i t i s c h e  J o u i n a l -  

D e u t s c h la n d s  b e k a n n t  s e in .

(Ungar. Fremden B la t t . )
D a s  i n  d ie s e r  W o c h e  b e g in n e n d e

fS. Q u a r ta l

is t  von  dem I. Q u a rta l ganz unabhängig ,

d a h e r  g e r a d e  je tz t  z u m  A b o n n e m e n t s b e i t r i t t

die günstigste Zeit.
J e d e  B u c h h a n d l u n g  u n d  P o s t - A n s t a l t  

n i m m t  A b o n n e n i e n t s  e n tg e g e n .

P re is  p ro  Q u a rta l 12% S g r.

Die Verlagshandlung v. A. H. Payne 
in Leipzig.

S o n n a b e n d ,  d e n  2 6 .  d .  M t s . ' i

E B i i r f t t t b e i i b b r o t
( E r b s e n s n p v e ,  u n d  E i s b e in e )  

w o z u  f r e u n d l i c h s t  e i n l a d e t

/  Theodor D'etrich.
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G c k t U l N t m M l m q .

D i e  F r ü b j i h r s - C o n t r o l - B e  s a in m lu n g  f ü r  

d ie  M a n n s c h a s t e n  d e r  S t a d t  G l e i w i t z  f i n d e t  a m

M o n ta g ,  den 28 . M ä rz  e r . ,  V o r m i t ­
ta g s  9 U h r ,  ans dem  hiesigen R o ß ­

m ark te

E in  K e lllm In n O e
k a n n  sich z u m  s o f o r t ig e n  A n t r i t t  m e ld e n  im  H o t e l  

z u r  g o ld e n e n  G a n s .

s t a t t ,  u n d  s te l le n  s ich  s ä m m t l ic h e  v o m  I .  A v r i l  

1 8 6 2  a b  e in g e t r e t e n e n  M a n n s c h a f t e n .  P e r s ö n ­

l ic h e  O r d r e s  w e r d e n  n ic h t  e r t h e i l t .

D i e  M i l i t a ü p a p i e r e  s in d  m i t  z u r  S t e l l e  z u  

b r i n g e n .

G l e i w i t z ,  d e n  2 4 .  M ä r z  1 8 7 0 .

K ö n ig lich e  1. C om p. 3. O S .  L a n d -  

w e h r-R e g m ts . N r .  62.

Schade,
*  H a u v t m a n n  u .  E o m v a g n i e f ü h r e r .

oP  B O  R S 1 GIF  E R K ,
S o n n t a g , t e i l  2 7  M ä r ;  1 8 7 0 ,  i m  S a a l e  

d e s  G a s t h a u s e s ,  g r o ß e s  N a c h m i t t a g -  u .  A b e n d -

C O I C B R T
v o n  d e r  K o n i g s b n t t e r  H ü t t e n  K a p e l l e ,  u n d  u n ­

t e r  M i t w i r k u n g  d e s  M u s i k - D i r i g e n t e n  H e r r n  

K o v a t l e  z u  B o i s t g w e r k .  A n f a n g  4 %  U h r ,  

E n d e  g e g e n  9  U h r .  E n t r e e  ä P e r s o n  5  fyr. 
/  B e e r, K a p e l lm e is t e r .

^  Bekanntmachung.
M e in e n  z u  M i l k u t s c h ü t z  b e le g e n e in

K  v e  t  f  st t u  ,
z u  w e lc h e m  e in  E i e i n b r u c k i  g e h ö r t ,  b e a b s ic h t ig e  

ich v e r ä n d e r n n g s b a l b e r  s o f o r t  z u  v e r k a u fe n .  

H y p o t h e k e n  fe s t.

8 . S i l l ie r i i ia n n .

( S i n n t  g e b r a u c h t e n

K lÄ g e l
h a t  b i l l i g  z u  v e r k a u f e n

/
D r e s s i e r ,

M a s c h in e n  - J n s v e c t o r .

v '  E i n  h a lb g e d e c k t e r ,  n o c h  w e n ig  g e b r a u c h t e r

W ü l j r i !

i s t  z u  v e r k a u f e n .  N ä h e r e s  i n  d e r  R e d .  d .  Z t g .i s t /

S -

* y  S e n  g e e h r te n  H e r r s c h a f t e n  d e r  » l a d t  G l e i ­

w i t z  u n d  U m g e g e n d  e m p fe h le  ic h  m ic h  z u r  A n ­

f e r t i g u n g  a l l e r  A r t

Damcnschnciderarbntcn

S c h u ld e n  m e in e s  M a n n e s ,  d e s  H ü t t e n a r b e i ­

t e r s  F r a n z  W a i l n g a ,  b e ia b le  ic h  n i c h t  u .  b i t t e  

b e s o n d e r s  d ie  H e r r e n  G a s t w i r t h e  u n d  S c h ä n -  

k e r  i h m  n ic h t s  z u  v e r a b f o lg e n .

/  M a r ia n n a  W a llu g a .

u n t e r  Z u s ic h e r u n g  s c h n e l le r  u n d  g u t e r  V e - f e r t i -  

g u n g  b e i  s e h r  s o l id e n  P r e is e n .  A u c h  b in  ic h  

b e r e i t ,  m e h r e r e  ju n g e  M ä d c h e n ,  w e ic h e  d a s  D a ­

m e n s c h n e id e r n  e r le r n e n  w o l l e n ,  s o f o r t  a u f z u n e h ­

m e n .  —  M e in e  W o h n u n g  b e f in d e t  s ich  i m  P o s t ­

g e b ä u d e ,  3  T r e p p e »  h o c h .

G l f i w i t z ,  im  M ä r z  1 8 7 0 .

A nna Dollarn'.

• D a s  G lück b lü h t  t in  W e in b e rg e ! -i
3 5 0 , 0 1 1 0  M

i  b i l d e »  L e n  H a u p t g e w i n n  d e r  g r o ß e n ,  v .  b .  |  

|  h o b e n  » t a a r s r e g i e r u n g  g e n e h m ig t e n  u n d  ß  

|  g a r a n t i r t e n  5

G e ld -V e r lo o s iin g .  |
f  2 * 9 0 0  G e w i n n e  k o m m e n  i n  w e n ig e n  M o n a -  

! t e u  z u r  f ie b e re n  E n t s c h e id u n g ,  d a r u n t e r  he»  i 
l f i n d e n  s ich  i n u o t t r e f f e r  4 2 5 0  0 0 0 .  1 0 0 , 0 6 0 ,  i  

. 5 0 , 0 0 0  . 4 0 , 0 0 0  ,  3 0  0 0 0 ,  2 5 , 0 0 0 ,  2 0  0 0 0 ,  |  

1 1 5 , 0 0 0 ,  1 2 , 0 0 0 .  1 0  0 0 0 ,  8 0 0 0 ,  6 0 0 0 ,  2 1  ; 

t m a l  5 0 0 0 .  3 ö m a l3 C O O ,  1 2 6 , n a l  2 0 0 0 ,  2 0 6  j  

I  m a l  1 0 0 0  r c .  |

D i e  n ä c h s te  G e w i n n z i e h u n g  w i r d  s c h o n  |  

i  a m  2 0  A p r i l  a . c . a m t l ic h  v o l l z o g e n  u n d  |  

k o s te t  h i e r z u  1 g a n z e s  O r i g i n a l - S t a a t s l o o s  |  

n u r  2  St/,', I h a , d e s  O r i g i n a l - S t a a t s l o o s  |  

n u r  1 . M f .  I  v i e r t e l  O r i g i n a l - I t a a t s l o v s  

n u r  ’ / ,  ttttJi , g e g e n  E in s e n d u n g  o d e r  N a c h ­

n a h m e  d e s  B e t r a g e s .

J e d e r m a n n  e r h ä l t  d ie  O r i g i n a l  - S t a a t s - 1  

lo o f e  s e lb s t  i n  H ä n d e n  u n d  is t  f ü r  A u s z a h - 1  

l u n g  d e r  G e w in n e  v o n  S e i t e n  d e s  S i a a t e s  |  

d ie  be s te  G a r a n t i e  g e b o t e n .

A l l e  A u s t r ä g e  w e r d e n  s o f o r t  m i t  d e r  g r ö ß - ß  

te u  A u f m e r k s a m k e i t  a u s g e f ü h r t , a m t l i c h e x  

P l ä n e  b e ig e f ü g t  u n d  je g l ic h e  A n g k u n f t  w i r d  |  

g r a t i s  e r t h e i l t  N a c h  s t a t t  g e fu n d e n e r  G e - u  

w i n n z ie b u n g  e r h a l t e n  d ie  I n t e r e s s e n t e n  a m t -  Z  

l ic h e  L is te  u n d  G e w in n e  w e r d e n  p r o m p t  f f  

ü b e rs c h ic k t .

D i e  G e w i n n z i e h u n g  d ie s e r  g r o ß a r t i g e n  1  

C a p i t a l i e n - V e r l o o s u n g  s te h t  n a h e  b e v o r  u n d  

d a  d ie  ‘B e t h e i l i g u n g  h ie r b e i  v o r a u s s ic h t l i c h  

s e h r  l e b h a f t  s e in  w i r b ,  so b e l ie b e  m a n ,  u m  

G lü c k s lo o s e  m i t  d e r  D e v i s e  .  D a s  G l ü c k  

b l ü h t  im  Weinberge ”  a u s  m e in e m  D e ­

b i t  z u  e r h a l t e n ,  s ich b a ld ig s t  d i r e c t  z u  w e n ­

d e n  a n

,/ .  W e i n b e r g  j u n i o r ,
S t a a t S - E f f e e t e n - H a n d l u n g .  |

H o h e  B le ic h e n  N r .  2 9  i n  H a m b u r g .  §

d jj  E i n  H e r r  s u c h t  b e i e in e r  g e b i ld e t e n  c h r is t ­

l i c h e n  F a m i l i e  e in e  u n n i ö b i i r t e  W o h n u n g  v o n  

z w e i  Z i m m e r n ,  g u t e  B e d ie n u n g  u .  M i t t a g t i s c h .

O f f e r t e n  m i t  P r e i s a n g a b e  u n t e r  C h iffre  H . 
N r . / i o ,  i n  d e r  R e d ,  d .  Z t g .  e r b e te n .

* -  Ö m e  S t u b e ,  B a h n h q f s t r ,  7 5 . .  i s t ^ i o m  1 . 

» p r i l  a b  z u  v e r m ie t h e » .  G ro ß .

z

43.

D e n  H e r r e n  Z Z a u m e i s t e r n  u n d  M a u u n t c r n e h m e r n  e m p f e h le n  w i r  u n s e r e

i i i e i i t  * W e d a c h A N g .f y ' J j . / W v V

S e i t e n s  d e r  K ö n i g l i c h e n  R e g ie r u n g e n  P r e u ß e n s  u n d  S a c h s e n s  u n d  d e r  A s s e e u r a n z  h a r t «  

B e d a c h u n g  e r s te r  K l a f f e  a le ic h  g e a c h te t  a l s  d ie  vractischste u n d  billigste B e d a c h u n g  füt 
W o h n -, F ab rik - u n d  Wirtbschaftsgcbäude, E is -  u n d  Obstkeller, r c .

H irschberg in  Schlesien.
C

Carl Schmidt & Comp
H o lz -C e m e n t-F a b r ik  

nach C . S .  H äus le rsche in  S ys tem .

Mpilcptisckre Krämpfe (Fallsucht)
h e i l t  b r i e f l i c h  d e r  » v e c i a l a r z t  f ü r  E p i le p s ie  D o c t o r  0 .  K i l l i s o h  i n  B e r l i n  

M i r t e l s t r a ß e  6 .  —  B e r e i t s  ü b e r  H u n d e r t  g e h e i l t .

f Neueste P rü m irn a n lc ih e  der fre ie n  
R e ichsstad t H  in b n rg . 

H a m b u rg e r P rä m ie n  - Loose
w e r d e n  a n  d e n  B ö r s e n  B e r l i n . F r a n k f u r t  

ö f f e n t l i c h  g e b a n d e l t ,  u n d  s in d  i n  a l l e n  

C o u r s b l ä t t e r n  n o i i r t .

A u s g e s t a t t e t  m i t  G e w i n n e n ,  s o f o r t  z a h . b a r ,  

v o n

M. Kt. Ißfr. 100,000
a l s  H a u p t t r e f f e r ,  T h l r .  0 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,

3 0 . 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 6 . 0 0 0 ,  1 2 , 0 0 0 ,  2  a

1 0 . 0 0 0 ,  8 0 0 0 ,  2  a  6 0 0 0 ,  3  a  5 0 0 0 ,  6  a  

4 0 0 0 ,  5  a  3 0 f 0 ,  2 0  a  2 0 0 0 ,  3 0  a  1 5 0 0 ,  

1 3 0  a  1 0 0  2 1 0  - > 4 0 0 ,  3 3 5  a  2 0 0 ,  2 8 , 5 0 0  

a  1 0 0 ,  6 0 ,  4 0  r c .  rc .

u n d  k o m m e n  i m  G a n z e n  i n  w e n ig e n  T a g e n  k-

S m c i  M i l l i o n e n  T h a l e r
z u r  A u s z a b l i i n g .  J e d e s  g e z o g e n e  L o o s  e r ­

h ä l t  r i i i r n  G e w i n n .

B e g i n n  d e r  Z i e h u n g  a m  2 .  A p r i l  d .  I .  

V o n  t i i ’ b e r  S t a a t s - R e g i e r u n g  is t  u n t e r ­

z e ic h n e te s  B a n k h a u s  m i t  t e i l t  V e r k a u f  

t i  f e r

O r lg in a l - S t a a t s - P r ä m ic i i -Loose
( f e i n e  v e r b o t e n e  P r o m e s s e n )  

b e t r a u t  w o r d e n .

I l m  d ie  B c t b e i l i g u n g  a n  e in e r  s o lc h e n  

in t e r e s s a n te »  B e r l o o s u n g  a u c h  d e m  m in d e r  

N - ic h e u  z u  g e s t a t t e n ,  b a t  h o h e  R e g ie r u n g  

d ie  v o r t r e f f l i c h e  E i n r i c h t u n g  g e t r o f f e n ,

G a n z e  O r i g i n a l - O o l i g a t i v n e n  a  2  X .
H a lb e  d o .  d o .  „  1  »

V i e r t e l  d o .  d o .  „  —  1 5  S g .

a u s z u g e b e n ,  w e lc h e  v o n  m i r  z u  d ie s e n  

O r i g i n a l - P r e i s e n  g e g e n  k r a n c o  E in s e n d u n g  

d e s  B e t r a g e s ,  a m  b - q u e n t f t e n  d u r c h  d ie  

j e g t  ü b l i c h e n  P o s t k a r t e n  o d e r  g e g e n  P o s t -  

£ V o rsch u ß . o h n e  w e i t e r e  B e r e c h n u n g  v o n  i r -  

g e n b  w e lc h e r  P r o v i s i o n ,  s e lb s t  n a c h  w e i t e ­

s te r  E i i t i c r n u n g  J e d e m  d e r  g e e h r te n  A u f t r a g ­

g e b e r  n e b s t a u s f ü h r l i c h e m  P r o s p e k t  z u g e s a n d t  

w e r d e n .

D i e  V e r l o o s a n g  g e s c h ie h t  u n t e r  A u f s i c h t  

z w e ie r  b e e id ig t e r  N o t a r e  d e r  f r e i e n  S t a d t  

H a m b u r g .

Z i e h u n g s l i s t e n ,  w e lc h e  m i t  S t a a t s w a p p e n  

c h e r s e h e n ,  w i e  G e i v i n n g e l d e r ,  e r f o l g e n  so ­

f o r t  n a c h  E n t s c h e id u n g .

D a  d ie  N a c h f r a g e  n a c h  d ie s e n  O b l i g a t i o ­

n e n  e in e  g a n z  e n o r m e  i s t ,  w o l l e  m a n  g e s t.  

A u f t r ä g e  e h e s te n s  d i r e c t  s e n d e n  a n  d a s  B a n k ­

h a u s  v o n

Sicgmnnd Heckscher
i n  H a m b u r g .

F r is c h e  F is c h e .

/
V  E i n e  k le in e  u n d  e in e  g r ö ß e r e  W o h n u n g  is t  

z u  v e r m ie t h e n  u n d  v o m  1 .  J u l i  z u  b e z ie h e n .

. M a t i s s e k .

D ie  P a r te r re w o h n u n g , welche der P fe f fe r -  

küch ler H e r r  S c h n a p p ka  ‘ in n e  h a t , is t zu »er» 

m ie th e n  u n d  i . J u i i  zu beziehen. A u f  W unsch  

kann  daselbst e in  Laden  e in ge rich te t w e rde n .

j W e n d r i n e r ,  K lo s te rs tr .  6 0 .

O r i g i n a l  S t a a t s - P r ä m i e n l o o i e  s in d  g e s e h liä  

1  z u  k a u fe n  u n d  z u  s p ie le n  e r l a u b t .

D o r s c h .  H e c h t ,  S c h e l l f i s c h ,  A a l e  i c .  e m p f i e h l t  

f o r t w ä h r e n d

Pniower.
D i e  o b ig e n  F is c h e  w e r d e n  a u c h  i n  m e in e m  

L o c a le ,  z u  je d e r  T a g e s z e i t ,  v o r z ü g l i c h  z u b e r e i ­

t e t  —  n e b s t  e in e m  g u t e n  S e i d e l  C a lm b a c h  e r  

L a g e r b i e r ,  G r ä t z e r  L a g e r b ie r ,  B a i r i s c h b ie r ,  P o r ­

t e r b i e r ,  e n g l .  A l e  v e r a b r e i c h t  —  w o z u  e r ­

g e b e n s t  e i n la b e t

Pniower.

y  m x D
D ie je n ig e n  geehrten A b n e h m e r welche f l l X D  

fr isch  v o m  O fe n  en tnehm en w o l le n ,  ersuchen 
w i r ,  sich h ie rz u  recht b a ld  e in z u s in d e n , da 

w a h rsch e in lich  d ie  B ä  fe re i e in ig e  T a g e  v o r  

O s te rn  geschloffen w e rden  w ir d .  D ie  B äcke re i 

b e fin d e t sich N ic o la is t r .  im  H a u se  deS H e r r n  

B äcke rm e is te r Buczek.

S c h w e i g e r ,  Rose u n d  L u s t i g .

des
t lQ ll

verl

»ich

Hie,

gese
S l r

Co»

Glück mif nach Hamburg!
A i s  e in e s  d e r  v o r t b e i l b a n e s t e n  u n d  fe i t 1 

b e s te n  U n t e r n e h m e n  e m p f i e h l t  u n le r z e ic h n O i 

B a n k s i r m a  d ie  v o m  S t a a t e  g e n e h m ig te  u w  

g a r a n t i r i e  g r o ß e

G e ld -V e r lo o s u n g
v o n  ü b e r  E i n e  M i l l i o n  7 1 8 , 0 0 0  T h a le r ,  

d e r e n  G e w in n z ie b u n g  sck ion  a m  2 0 .  b e g iW  

n e u .  D e r  a l le r h ö c h s te  G e w i n n  b e t r ä g t  i" 1 

g ' ü c t l i  l ' f i e n  F a l l e

M  250 ,00 0  o d e r  100,000  Thaler.
D i e  H a u p t t r e f f e r  s in d :  1 5 0 , 0 0 0 ,  1 0 0 ,0 0 0

5 0 . 0 0 0 .  4 0 . 0 0 0 . 3 0 . 0 0 0 . 2 5 . 0 0 0 ,  2  -> 2 0 .0 0 0

3  a  1 5 , 0 0 0 ,  4  a  1 2 . 0 0 0 ,  1 a  1 1 , 0 0 0 ,  5 -

1 0 . 0 0 0 ,  5  a  8 0 0 0 ,  7  a  0 0 0 0 ,  2 1  a  5 0 0 0

4  a  4 0 0 0 ,  3 0  a  3 0 0 0 ,  1 2 0  a  2 0 0 0 ,  6  <

1 5 0 0 ,  5  a  1 2 0 0 .  2 0 0  a  1 0 0 0 ,  2 5 0  »  5 0 0 .

2  a  3 0 0 ,  3 5 4  a  2 0 0 ,  1 3 , 2 0 0  a  1 1 0  -c . 

i n  A l l e m  ü b e r  2 8 , 0 0 0  G e w in n e .

E s  w orden m ir  G e w in n e  gezogn'! •'t “ '
G e g e n  E in s e n d u n g  o d e r  N a c h n a h m e  vo ll 

B e t r a g e s  v e rs e n d e  ic h  O r i g i n a l - L o o s e  f “ 1 

o b ig e  Z i e h u n g  z u  s o tg e n d e n  p ia n m ä ß ig v »  

fe s te n  P r e i s e n :

E i n  G a n z i s  . M  2  —  E i n  H a l b e s  M  

1 —  E i n  V i e r t e l  1 5 ^ ,  u n t e r  Z u s ic h e r u n g  M g  

p r o m p t e s t e r  B e d ie n u n g  —  J e d e r  T b e i l n e l r  i s e f

S ie l

d ? s

? n Ö

des
ftrei
32a,

er

A i»

R ee

n t  e r  b e k o m m t  v o n  m i r  d ie  v o m  S t a a t e  gast i ) i Qc 

r a n t i v t e n  O r i g i n a l l o o s e  s e lb s t  i n  H ä n d e n  n  Q 
s in d  s o lc h e  d a h e r  - ................1n i c h t  m i t  t e u  v e r b o te n e s  

P r o m e s s e n  z u  v e r g le ic h e n .  D e r  O r i g i n a l !  . , 

P  a n  w i r d  je d e r  B e s t e l l u n g  g r a t i s  b e ig e fü g 1 O t l t

u n d  d e n  I n t e r e s s e n t e n  d ie  G e w i n n g e l d e r  nebl>| 

a m t l i c h e r  L is te  p r o m p t  ü b e r s a n d t .

D u r c h  d a s  V e r t r a u e n ,  w e lc h e s  sich d ik A  
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